N 11, 43. Jahrgang. | November 1929. 


Monatsblatter 


Geſellſchaft für pommerſche Geſchichte und Altertumskunde 
Poſtſcheckkonto Stettin 1833. N 


Der Nachdruck des Inhaltes dieſer Monatsblätter iſt unter Quellenangabe geſtattet. 


Zweite Verſammlung: 
Montag, den 18. November 1929, abends 8 (20) Uhr im Vortragsſaale 
des Provinzialmuſeums pommerſcher Altertümer, Luiſenſtr. 27/28. 


Herr Profeſſor Dr. O. Altenburg: Stettiner Schiffe älterer Zeit 
(mit Lichtbildern). 


Als ordentliche Mitglieder ſind aufgenommen die Herren 
Kreisſchulrat 3. Laabs und Paſtor W. Lemke in Stargard 
i. Pom. 

Wir bitten nochmals unſere auswärtigen Mitglieder, auch die 
Kreiſe, Magiſtrate und Vereine, um baldige Einſendung des Jahres— 
beitrages für 1929 in Höhe von 5 RM. auf unſer Poſtſcheckkonto 
Stettin 1833. Eine Zahlkarte hatten wir dem Januar-Monatsblatt 
beigegeben. Namentlich bitten wir die Herren Pfleger um Ein— 
ziehung und Überweiſung der rückſtändigen Beiträge. 

Unſere Stettiner Mitglieder können den Beitrag auch 
15 Herrn Generalkonſul Dr. W. Ahrens, Pölitzer Str. 8, ein— 
zahlen. 

Nichteingegangene Beiträge werden, wie im Oktoberheft an— 
gekündigt war, im November durch Poſtnachnahme zuzüglich Ge— 
bühren eingezogen. Der Vorſtand. 


Die Beſchädigung 
der Hutkrempe des Schadowſchen Marmorſtand— 
bildes Friedrichs d. Gr. in Stettin. 
Von Dr. Holſten, Stettin. 

Die Provinz Pommern hat durch Schad o ws Künſtlerhand 
ein Marmorſtandbild Friedrichs d. Gr. ſchaffen laſſen. 
Dieſe Statue kam im Jahre 1793 auf dem heutigen Königsplatz 
in Stettin zur Aufſtellung. Da der Marmor unter den Unbilden der 
Witterung zu leiden hatte, wurde das Kunſtwerk 1877 in die Vor⸗ 
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halle des alten Landeshauſes der Provinz Pommern, des heutigen 
Provinzialmuſeums pommerſcher Altertümer in der Luiſenſtraße 28, 
gebracht. Auf dem Königsplatz wurde zum Erſatz eine Nachbildung 
aus Bronze aufgeſtellt. Das Marmorbild ſteht noch heute in jener 
Vorhalle. 

Die Statue zeigt eine Beſchädigung. Von der hinteren, 
aufrecht ſtehenden Hutkrempe iſt oben ein etwa 20 cm langes 
und 6 cm hohes Stück abgebrochen und augenſcheinlich ſpäter durch 
ein anderes Stück erſetzt. 

Wie iſt dieſer Schaden entſtanden? — Es gibt dar— 
über eine mündliche Überlieferung, die ich durch den Lehrer 
Beckmann in Stettin (Kreckower Str. 10) kennen gelernt habe: 
er hat die Güte gehabt, mir die Erlaubnis zur Veröffentlichung zu 
geben. Auf dem Bauernhofe ſeines Vaters in Retzin Kr. Randow 
ſtand ſeit 1884 Auguſt Prüfert in Arbeit; er lebt dort noch 
heute in derſelben Wohnung bei dem Bruder. Auguſt Prüfert wurde 
am 12. Januar 1842 in Grambow Kr. Randow geboren. Von 1863 
bis 1867 diente er bei den Paſewalker Küraſſieren. Er nahm 1866 
am Kriege gegen Oſterreich teil; 1870 wurde er am 6. Dezember 
eingezogen und bis zum 28. April 1871 in Stettin zur Bewachung 
von franzöſiſchen Kriegsgefangenen verwandt. Er ſah dort das 
Marmorſtandbild des alten Fritz noch auf ſeiner urſprünglichen 
Stelle am Königsplatz und nahm auch die Beſchädigung an der 
Hutkrempe wahr. Als er in dem Bürgerquartier, in dem er unter— 
gebracht war, ſeiner Verwunderung darüber Ausdruck gab, erzählte 
ihm ein alter Mann aus eigener Erinnerung folgende Geſchichte. 
Als die Franzoſen 1807 in Stettin geweſen ſeien, da habe ein Fran— 
zos beim Alten Fritz Poſten ſtehen müſſen. Das habe ihn geärgert, 
und im Arger habe er nach ihm geſchoſſen. Durch den Schuß ſei 
der Schaden am Hut entſtanden. Napoleon aber habe den Kerl 
gleich totſchießen laſſen. So hat der alte Prüfert dem Lehrer Beck— 
A in ſeiner Jugend erzählt, und fo weiß er heute noch zu be— 
richten. 

Ein Gewehrſchuß könnte wohl die Krempe des Hutes in der 
angegebenen Weiſe beſchädigt haben. Was aber ſagt die ſonſtige 
Überlieferung dazu? — 

Im Stettiner Staatsarchiv befinden ſich zwei Aktenſtücke über 
die ältere Geſchichte des Standbildes: 1. Landes-Acta Hinterpom— 
merſcher Kommunalverband Tit. VIII Sekt. 47 Nr. 11; 2. Altvor— 
pommerſcher Kommunalverband Tit. X Nr. 3. Beide ſind dort nach 
einer Angabe des Landesdirektors in den Akten der Stadt Stettin 
betr. Paradeplatz alte Signatur VI, 27, 230, neue III Gen. von 
dieſem im Jahre 1878 deponiert. Sie reichen bis 1830. Ich habe 
weiter keine Aktenftücke über die Statue finden können, weder bei 
der Provinzialverwaltung noch im Städtiſchen Archiv noch bei der 
Stettiner Militärbehörde. Auch im Reichsarchiv und im Preußi— 
ſchen Geheimen Staatsarchiv iſt nichts vorhanden. Die in jenen 
Akten vereinigten Schriftſtücke gehen meiſtens auf den Landſchafts— 
ſekretär Nentwig zurück, der mit der Beaufſichtigung der Statue 
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von der Provinzialbehörde beauftragt war. Wenn es ſich um an— 
dere Verfaſſer handelt, werden 5 im folgenden beſonders genannt 
werden. 

Die Statue iſt am 10. Oktober 1793 enthüllt. Am 
15. November 1794 berichtet Nentwig den Hinterpommerſchen Land— 
ſtänden (Tit. VIII Sekt. 47 Nr. 11 Bl. 18), „daß die Statue ſelbſt 
ſoweit noch unbeſchädigt iſt, bloß daß ſich unten herum nicht 
weit vom Piedeſtal eine Ritze zeiget, die damals von dem Herrn 
Bildhauer für eine Ader im Marmor erkläret worden, nachher aber 
doch von Zeit zu Zeit ſichtbar geworden und verſchmieret geweſen 
zu ſeyn ſcheint“. Dieſe Feſtſtellung iſt wichtig. Man könnte nämlich 
meinen, der Schaden ſei von vornherein vorhanden geweſen, etwa 
wegen Unzulänglichkeit des Marmorblockes, oder er ſei ſchon 1793 
bei der Aufſtellung entſtanden. 

Der Marmor litt ſehr unter dem Fön e Klima. Daher 
ſchreibt der Kommandant von Stettin, der General von Knobels— 
dorff, am 10. September 1804 (Tit. X Nr. 3 Bl. 89): „Die Statue 
iſt von einer Art Marmor, welcher, wenn ſelbiger der ſchlechten 
Witterung zu ſehr ausgeſetzt wird, ſehr bald ſo außerordentlich 
leidet, daß kein langer Zeitraum dazu gehört, um die Wirkung da— 
von zu ſpüren. Schon jetzt hat die Statue .. . an verſchiedenen 
Teilen ſchwarze Flecke, welche ſich dann jo eingraben, daß ſie in 
Löcher ausarten.“ Er fordert daher, daß die Statue durch eine Be— 
deckung aus Brettern geſchützt werde. 

Die Militärbehörde tat für die Statue, was ſie tun konnte. Am 
23. September 1804 hören wir, daß bei ihr eine Schildwache 
ſtand; dieſe ſollte „zur genauen Aufſicht auf dieſelbe inſtruiret wer⸗ 
den“ (Tit. VIII Sekt. 47 Nr. 11 Bl. 19). 

Die Sorge der Militärbehörde war nur zu begründet geweſen. 
Denn unter demſelben Datum berichtet Nentwig (Tit. X Nr. 3 Bl. 88), 
„daß bey der Statue König Friedrich II. . . . auf der einen Seite am 
Pideſtal eine weiße mit Verzierungen eingelegte Marmorplatte, 
welche eingekittet geweſen, und durch die Näſſe loßgeweicht, her— 
ausgefallen und durch den Fall derſelben der eine graue Mar— 
mor Stein in der oberſten Stufe etwas beſchädigt worden. Das ge— 
mauerte Fundament unter die Quadern ... iſt etwas ſchadhaft ge— 
worden.“ Daher ſchließt ſich der Generallandſchaftsdirektor v. Eick— 
ſtedt in einem Schreiben vom 2. November 1804 dem oben erwähnten 
Wunſche des Stadtkommandanten wenigſtens für die Zeit vom 
1. November bis Ende April an. Ausgeführt aber iſt dieſe Be— 
deckung der Statue nicht; ſie wurde am 14. November 1804 abge— 
lehnt. Die abgefallene und „in 4 Hauptſtücke“ zerſprungene Platte 
aber wurde von dem Stettiner Bildhauer Sangally wieder eingeſetzt 
(Tit. VIII Sekt. 47 Nr. 11 Bl. 27. 18. Auguſt 1805). 

Es folgte die Franzoſenzeit. Beſonders gefährlich wurde 
die Lage für die Stadt und auch für das Denkmal, als die Fran— 
zoſen von den Preußen nach der Erhebung in Stettin vom 23. März 
bis 5. Dezember 1813 eingeſchloſſen wurden. Der Gouverneur von 
Stettin war in dieſer Zeit der franzöſiſche Diviſions-General Baron 
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Grandeau. Dieſer war ein Bewunderer Friedrichs d. Gr. In einem 
höflichen Schreiben teilt er dem erſten Bürgermeiſter von Stettin, 
Kirſtein, am 1. September 1813 mit: „Ich habe . . . Befehl gegeben, 
ſofort Anſtalten zu einer Blendung über die Bildſäule 
des Großen Friedrichs zu machen, um dieſelbe vor den Wirkungen 
eines Bombardemants zu beſchützen.“ (Nach der Überſetzung von 
W. Böhmer, Die Belagerung Stettins. [Stettin 1832.] S. 118 f. 
Vgl. Wehrmann, Geſchichte der Stadt Stettin. S. 434). 

Dieſe Bekleidung, die nachher augenſcheinlich gleich wieder be— 
ſeitigt wurde, kommt mehrfach in den Akten vor. Die Kgl. Preu— 
ßiſche Kommandantur (gez. von Plötz) ſchreibt unter dem 14. April 
1814 (Tit. VIII Sekt. 47 Nr. 11 Bl. 37): „Die Statue Friedrichs 
des Großen auf dem Königs-Platz iſt theils durch die während der 
Einſchließung von Stettin ſtattgehabte Bekleidung, theils durch die 
Zeit, am Poſtument und an dem ſich umſchließenden Gitter 
beſchädigt worden. Die Flieſen ſind locker geworden und würden 
von neuem aufgelegt und dichter anſchließend gemacht, das Gitter 
aber ausgebeſſert werden müſſen.“ Am 26. April 1814 berichtet 
Nentwig (ebda. Bl. 36): „Es iſt nötig, . . . 2. daß innerhalb des 
Gitters die Erde wieder hereingebracht werde, welche bey der Ver— 
palliſadierung in der Sperrungs-Zeit von Stettin herausgenommen 
worden, damit in denen Vertiefungen kein Regenwaſſer ſtehen bleibe.“ 

Aus dem allen ergibt ſich, daß das Standbild ſelbſt un- 
beſchädigt aus dieſer Franzoſenzeit hervorgegangen ſein muß. 
Dazu ſtimmt es, wenn Nentwig am 14. Mai 1814 berichtet: „Die 
Statue ſelbſt iſt ziemlich im Stande“ (ebda. Bl. 39). 

Oder ſollte das Wort „ziemlich“ nachdenklich machen? — Es 
könnte doch auf kleinere Beſchädigungen hinweiſen. Der Bildhauer 
Sangally wurde aufgefordert, das ganze Kunſtwerk zu reinigen und, 
ſoweit nötig, auszubeſſern. In ſeinem „Anſchlag zur Reparatur 
Reinigung der Statü v. Friederich den Großen“ vom 27. Mai 1814 
heißt es: „. . . Viertens. Die Statü welche ſehr beſchädigt und un— 
rein iſt zu reinigen Kitten und abſchleiffen und übrigens was dabey 
vorfält 23 Thlr.“ (ebda. Bl. 41). Wenn wir hier von ſtarker Be— 
ſchädigung leſen, die durch Kitten beſeitigt werden ſoll, ſo werden 
wir zu der Überzeugung kommen, darunter könne die Verletzung der 
Hutkrempe ſtecken. Aber ein Schreiben Nentwigs vom 14. Juni 
1829 ſpricht dann wieder nur davon, „daß das Gitter in der un— 
glücklichen Blockade-Periode von Stettin beſchädigt worden iſt, 
weil die Statue damals zur Vorſicht verhüllt wurde“ (ebda. Bl. 50). 

Am 8. Mai 1830 zeigt Nentwig an, „daß nach dem beigefügten 
Protokoll aus dem Basrelief der Statue das Stückchen Marmor, 
welches ſchon einmal von dem ehemaligen hieſigen Bildhauer San— 
gally Anno 1805 eingekittet war, wieder herausgefallen iſt. Das 
Stückchen Marmor wie ohngefähr eine Hand groß, habe ich in mei— 
ner Verwahrung.“ (ebda. Bl. 57). 

Wichtig iſt, daß wie vor der Franzoſenzeit ſo auch nachher wieder 
ein Poſten bei der Statue ſtand. „Da die Schildwache, welche bei 
der Statue ſteht, von dem Kgl. Gouvernement auch angewieſen iſt, 
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mit auf die Statue zu ſehen, damit derſelben kein mutwilliger Scha— 
den zugefügt werde, ſo habe ich dabei auch keine ſonderliche Unord— 
nung bemerkt“, ſchreibt Nentwig am 14. Juni 1829 (ebda. Bl. 50). 

Die Akten reichen bis zum Jahre 1830. Bis dahin iſt nach 
allem, was wir aus ihnen haben anführen können, der Hut der 
Marmorſtatue nicht beſchädigt geweſen. Im Jahre 1870 war er es; 
das werden wir dem alten Prüfert gern glauben. Der Schaden muß 
alſo zwiſchen 1830 und 1870 entſtanden ſein, in der Zeit, aus der 
keine Akten vorhanden ſind. Die Statue iſt alſo nicht 1877 bei der 
Überführung in das Provinzialgebäude beſchädigt worden, wie man 
ſonſt wohl vermuten könnte. Was Prüfert erzählt, iſt alſo eine 
Sage, die ſich nicht eben lange nach der Entſtehung des Schadens 
gebildet haben muß, um ihn zu erklären. Dieſe Sage geht aus von 
geſchichtlichen Tatſachen. Ein Franzoſe, wenn auch nicht Napoleon 
ſelbſt, ſo doch ſein General, hat ſich in der Tat lebhaft für das 
Standbild intereſſiert und es in Stunden der Gefahr zu ſchützen ge— 
ſucht. Auch hat ein preußiſcher Poſten tatſächlich bei der Statue zu 
ihrer Bewachung geſtanden. Ob dies auch in franzöſiſcher Zeit der 
Fall geweſen iſt, wiſſen wir nicht. Wir können nur annehmen, daß 
der Baron Grandeau in ſeinem Briefe an den Erſten Bürgermeiſter 
von Stettin doch wohl darauf hingewieſen hätte, wenn er eine dahin— 
gehende Anordnung getroffen hätte. 


Stargarder Bürger aus dem Jahre 1567. 
Von R. Falck, Poſtinſpektor, Stargard i. Pom. 


Die Namen der Einwohner unſerer Stadt berichten die Kirchen— 
bücher von St. Marien von 1618, von Heil. Geiſt von 1671, von 
St. Johann von 1694, der reformierten Gemeinde von 1690/91 und 
der katholiſchen Gemeinde von 1843 ab. Die älteſten öffentlichen 
Nachweiſe über jüdiſche Familien werden im Amtsgericht und im 
ſtädtiſchen Archiv aufbewahrt. Die älteſten Bürgerbücher ſind 1635 
in der großen Brande untergegangen. Erſt 1668 iſt das Bürgerbuch 
neu wieder angelegt worden. Das vollſtändigſte Verzeichnis älterer 
Stargarder Hausbeſitzer (Bürger) brachte das im Anfange des 
18. Jahrhunderts angelegte Stargardſche Häuſer-Kataſter mit den 
Namen der Hausbeſitzer aus den vier Stadtvierteln und der Jobſt— 
und Werder-Vorſtadt. Das Häuſer-Kataſter nennt die Beſitzer 
jedes Hauſes nach dem damals noch bekannten Stande vom Jahre 
1627 und ſtellt dieſen Beſitzern die jüngeren vom Jahre 1696 und 
ſpäter (bis zum Anfange des 18. Jahrhunderts) gegenüber. Für 
die Familienforſchung iſt das Häuſer-Kataſter von großem Wert, 
weil es in Verbindung mit zahlreichen noch vorhandenen Steuer— 
liſten aus dem 17. Jahrhundert uns in die Möglichkeit verſetzt, er— 
hebliche Lücken in den Kirchenbuchnachrichten auszufüllen. Zwar 
waren aus älterer Zeit auch zahlreiche Stargarder Familiennamen 
aus Akten und Urkunden bekannt geworden, die in den Staats- 
archiven (beſonders in Stettin) aufbewahrt werden, aber, von 
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Steuer- und Zoll-Liſten ſowie Mahlgäſteverzeichniſſen und Innungs— 
büchern abgeſehen, kommen ſie doch nur truppweiſe und ſo ver— 
einzelt vor, daß ein annähernd vollzähliges Verzeichnis der Star— 
garder Bürgerſchaft aus einem beſtimmt begrenzten Zeitabſchnitt 
nicht zu ſchaffen war. 

Um ſo mehr iſt zu begrüßen, daß die weitaus größte Zahl der 
Stargarder Hausbeſitzer aus dem Jahre 1567 uns durch das Wieſen— 
buch überliefert iſt. In dem genannten Jahre hatte eine Aufteilung 
der „großen Wieſen“ unter die „Erben und Bürger“ der Stadt Star— 
gard ſtattgefunden. Erben waren die Beſitzer großer Häuſer. Die 
Beſitzer der kleinen (Buden) und kleinſten Häuſer (Keller) waren, 
ſoweit ſie nicht Bürger waren, leer ausgegangen. Die nicht mit 
Wieſen bedachten Hausbeſitzer und wahrſcheinlich die Beſitzer der 
bis zum 10. Auguſt 1618 neu begründeten Hausſtellen verlangten 
ebenfalls Wieſen zu beſitzen. Sie bevollmächtigten den Notar Ja— 
cobus Lütticke zur Wahrnehmung ihrer Rechte gegenüber dem Rat. 
Wie dieſer Streit ausgelaufen iſt, iſt nicht bekannt, und das inter— 
eſſiert hier nicht. Lüttiche hat bei Einreichung des Anſpruchs eine 
wenig glückliche Abſchrift der Baumannsgildeordnung von Stargard 
gefertigt und dieſer eine ebenfalls von ihm geſchaffene Abſchrift des 
Stargarder Wieſenbuchs angeheftet. Offenbar hat dem hochdeutſch 
gerichteten Notar eine plattdeutſch verfaßte Urſchrift vorgelegen. 
Er hat die plattdeutſchen Ausdrücke nicht verſtanden und hat daher 
auch nicht immer die plattdeutſchen Namen nach den damals erſt 
50 Jahre alten Schriftzeichen richtig wiedergegeben. Auf die daraus 
entſtandenen Ungenauigkeiten habe ich, ſoweit es nützlich ſchien, in 
den nachfolgenden Verzeichniſſen aufmerkſam gemacht. Weſentliche 
Stütze waren mir dabei die Rechnungsbücher des gemeinen Kaſtens 
der Kirchen aus den Jahren 1566—67, die ebenfalls im Staats- 
archiv zu Stettin aufbewahrt werden. Die ſo gewonnenen Namen 
gibt das Verzeichnis I wieder. 

Der gemeine Kaſten der Kirchen uſw. war zu damaliger Zeit 
das größte Geldinſtitut in der Stadt. Unter den Rentenzahlern er— 
ſcheinen 1566—67 — abgeſehen von den auf dem Lande wohnenden 
Schuldnern — zahlreiche Einwohner, deren Namen in der Zu— 
ſammenſtellung I nicht aufgeführt find, die aber mit größter Wahr— 
ſcheinlichkeit hier 1567 gelebt haben, ſodaß das Verzeichnis II mit 
ſeinen rund 275 Perſonennamen eine willkommene Ergänzung ein- 
mal zu I und ferner des Häuſer-Kataſters von 1627 hinſichtlich 
der Werderleute iſt. Die Werderleute bildeten bis zur Einführung 
der Städteordnung gleichſam eine Gemeinde für ſich; ſie erwarben 
das Stargarder Bürgerrecht erſt von dieſem Zeitpunkt an. Bei 
Forſchungen nach Einwohnern auf dem Werder ſind wir im weſent— 
lichen auf die Häuſerkataſter von 1627 und die 1671 beginnenden 
Kirchenbücher von Heil. Geiſt angewieſen. 

In dem Wieſenbuch ſind, nach den vier Stadtvierteln (Bruch-, 
Markt⸗, St. Johann- und Wallviertel) getrennt, die Perſonen 
benannt, denen 1567 Hauswieſen zugeſchlagen wurden, und ſolche, 
welche damals die Wieſen abgelehnt hatten (Verzeichnis I). Endlich 
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zählt Lütticke die Bürger auf, die von vornherein nicht mit Wieſen 
bedacht geweſen ſein ſollen und in deren Namen er (1618) Klage 
erhebt. Da aber unter ſeinen Auftraggebern Perſonen vorkommen, 
die 1618 nicht mehr, und unter den Altbeſitzern ſeiner Liſte ſolche, die 
1567 nachweisbar noch nicht in Stargard gelebt haben, können die 
in der Zuſammenſtellung III wiedergegebenen Namen nur als Bürger 
aus der Zeit 1567 bis 1618 angeſehen werden. Die Zuſammen— 
ſtellung III iſt alſo mit aller Vorſicht zu benutzen. 


l. Stargarder Hausbeſitzer nach dem Wieſenbuch 
von 1567. 


Albrecht, Jürgen; Albrecht, Peter, Wollweber; Appelmann, 
Jochem, Bürgermeiſter; Baldige, Claren; Ballentin, Martin, Schuſter; 
Banden, Jacob; Baningk, Bartholomäus; Barckhold, Michel; Bar— 
ner, Martin; Barſtorpf, Jochim; Bartholomäus (ſ. Lieſe); Becker, 
Greger; Becker, Jacob, Goldſchmied; Berendiſche, Jacob; Bieſenthal, 
Thomas; Bihm, Asmus; Billerco, Jochim; die Birckholtzſche, Dre— 
wes; Blaurock, Lucas; Blenne, Paul; Blume (lies Blenn), Michel; 
Block, Soft; die Borckſche, Caſpar; Borcke, Heinrich; Botzmann, 
Marten; Braſche, Jochim, Goldſchmied; Braunſchweig, Baltzer; 
Braunſchweig, Jochim; Bremer, Michel; die Brodhagenſche; Brück 
(lies Brink), Lucas; Brüſewitz, Valentin; Bummelcke, Peter; Buſſe, 
Paul; Buſſe, Thomas; die Buſſiſche, Peter; Cohne, Chriſtoph; Col— 
berg, Jochim; Dappent, Peter (als Zeuge genannt); Demmin, Otto; 
Denicke, Hans, Wollweber; Denigk, Thomas; Ditmer, Drewes; 
Dörer, Martin; Dubbeſchlaff, Auguſt; Dürring, Peter; Edemente 
(lies Clemente), Matthias, Goldſchmied; Efent, Caſpar; Egert, 
Jacob; Engelke, Drewes; Evert, Hans; Evert (zwei Erben), Valen— 
tin; Ewert, Hans (Zeuge); Ficke, Hans; Fietze, Jürgen; Fietze, 
Peter; Fietzer, Hans; Fiſcher, Martin (zweimal); Forſtenau, Paul; 
Franck, Jochem; Francke, Peter; Friedefelt, Stephan; die Fried» 
richſche; Garner, Lucas; Garner, Peter; Genercke (lies Gerecke), 
Hans; Gildemeyer (lies Gildemeiſter), Erdmann; Goldbeck, Chim; 
Goldeberg (lies Gottberg), Peter, Goldſchmied; Gottſchalk, Peter; 
Grape, Demes; Grapenthien, Broß; Grapenthien, Jochim, Küter; 
Grappe, Manaſſe; Gütterboc ..... ; Hammel, Claus, Weißbächker; 
Hammel, Elias; Hammel, Moritz; Handels Haus, Simon; Hardrath 
tho Werben; Hartwich, Peter; Hartwig, Peter (zweimal); Have— 
mann, Michel; Hehler (lies Hechler), Hans; Hegewaldt, Michel; 
Heilmann, Hektor; Heyne, Pillier (Philipp?); Hibelln, Jorges; 
Hildebrandt, Jürgen; Hildenring, Sieffert; Hintze, Hans (zweimal); 
Hoffmeiſter, Otto; Holtze, Jorges; Hoppe, Jochim; Hoppe, Jorges; 
Hußmann, Hans; Jagow, Franz, ein Hake; Jeriche, Lukas; Jo— 
ſeph, Hans; Juls, Jacob; Jungnitz, Hans; Kamercke, Asmus; 
Kavemann, Hermann; Keding, Paul, Tiſchler; Keil, Jürgen; Kem— 
pendorff, Jochen; Kempendorff, Simon; Kerver, Tennius; Klege, 
Claus; Kleineting, Trewes; Kloppe, Reinicke; Klünder, Hans, 
Reper; Klünder, Matthias; Kniege, Wilhelm; Knigge, Caſpar, zwei 
Erben; Kölln, Jacob; Köppe, Thewes; Körner, Jacob; Kohnemann, 
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Peter; Kolberg, Joachim; Konemann, Asmus; Koorincken (lies 
Kopernick), Jorges; Korſtädte, Jochim; Korthals, Jochen; Kortzy, 
Peter; Krackau, Andreas; Krackow, Jacob; Krahmer, Diedrich; 
Krauſe, Tewes; Kröhmer, Urban; Krüger, Hans; Krumendichk, 
Peter; Kühl, Thewes; Külcke, Jacob; Küßhammel; Lackeland, 
Matthias; Ladewig, Broß; Ladewig, Peter; die Landiſche, Peter; 
Lange, Chim; Lange, Peter; Latermann, Hans; Lettermann, Simon; 
Lichtefuhrt, Jürgen; Lieſe, (Bartholomäus?); Lieveherr, Drewes; 
Loeper, Martin; Lopier, Drewes; Lowe, Hans; die Lubenckens; 
Lüdicke, Jürgen; Lüdicke, Peter; Lüficke (lies Leuvcke), Matthias; 
Lütticke, Clavs; Lüttiche, Hans; Macke, Peter, Hüter; Mader, der 
Kramer; Marckquardt, Hans; Maſchkow, Henninck; Maſchkow, 
Johann; Maßcke, Jochim; Mayen, Jacob; die alte Mevisſche; 
Bürgermeiſter Mevisſche; die Mevisſche, Matthias; die Mevisſche, 
Otto; Meyer, Michel, Leinweber; Mildenitz, Caſpar; Mildenitz, Tho— 
mas; Milo, Drews, Schneider; Mins (Münz?) Herren-Haus; Modo 
(lies Move), Peter; Müller, Ambroſius; Müller, Gregor; Müller, 
Haßmus; Müller, Thomas; Mützel, Martin, Leinweber; Mulckentin, 
Jürgen; Nennemer, Hans; Neumann, Hermann; Newes, Valentin; 
die Neyderberſche; Niemann, Martin; Niemarck, Jenus (Jonas ?); 
Niereeſer, Paul; Ohrtmann, Jacob, Schloſſer; Pampe, Jacob; 
Pantze, Jürgen; Paul, Thomas; Perlin, Asmus; Perlin, Peter; 
Pieper, Thomas; Pinsmann, Caſpar; Plantin, Peter; Plentzcke 
(Ploitzcke), Peter; Pommeringk (Pommereningk), Hans; Potte, 
Thomas; Prechel, Michel; Pribecke, Asmus; Prilop, Chriſtoph; 
Pripnow, Johann, Stadtſchreiber; Rahn, Hans; Raßmann, Jochem; 
Ratzcke, Drewes, Leinweber; Redder, Hans; Reetzlaff, Peter; Reincke, 
Asmus; Reinefelt, Asmus; Reinefelt, Jochim, Leinweber; Reinefelt, 
Vallentin, Leinweber; Rewinkel, Peter; Riehme, Broß; Riemann, 
Michel, zwei Erben; Röhr, Baltzer; Rohle, Peter; Rohwe, Mat— 
thias; Roſenow, Bartholomäus; Roſenow, Ban Roſenow, Michel; 
Ruske, Hans; die Ruddeſche, Asmus; Rugedantz, Jakob; Rugeni- 
wald, Mark David; Rumeltünne, Lorenz; Rung, Jorges; Runſpiel, 
Hans, Weißbäcker; Sagefelt, Borghardt; Sager, Martin; die Sald— 
wedelſche; Saſſe, Peter; Schall, Jacob; Scheele, Martin; Schieffel- 
bein, Jochim; Schiele, Jürgen; Schlägel, Peter; Schlager, Jacob; 
Schmidt, Broß; Schmidt, Jürgen; Schneider, Paul; Schöler, Tho— 
mas; Schönebeck, Thomas; Schöneveldt, Claves; die Schöningſche, 
Wulffram; Schöning, Jacob; Schöning, Lüdtke; Schorſtein, Lux; 
Schröder, Jochim (zweimal); Schröder, Matthes, Kleinſchmied; 
Schulter, Melchior; Schultz, Bartholomäus; Schultz, Jacob, Erben; 
Schultz, Jochen; Schultz, Marten, Platner; Schultze, Claus; 
Schultze, Peter (zweimal); die alte Schwaniſche; Schwantze, Mat— 
thias; die Schwebiſche, Paul; Schwellengräbel, Jochim, Krämer; 
Seckelandt, Simon; die Bürgermeiſter Seveldiſche; Spieckermann, 
Drewes; Stahl, Marcus; Steindahl, Peter; Steinhöffe, . . . ... 
Steinhöffe, Jochen; Steinhöffel, Bartholomäus; Steinhöffel, Sorges; 
Steinhöffel, Peter; Stich, Martin, Flaſchendreher; Stiechow, Peter; 
Störmer, Hans; Störmer, Michel; Störmer, Thomas; Stormer, 
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Thomas; Stuven, David; Tabbert, Peter; Tiehde, Tewes; Toltz— 
mann, Hans, Wollweber; Trappe, Lucas; Treder, Jacob; Vader, 
Chim; Valentin, Wittibe; Veveneſt (Viveneſt), Thomas; Vichke, 
Jochim, Weißbäcker; Vicke, Jorges; Viecke, Peter; Vieht, Broß, 
Barbier; Vilder, Greger, Schneider; Völcker, Marten; Vogelſang, 
Eberhard (zweimal); Vogenscke, Caſpar; Vohle, Jürgen; Vovens 
Kinder, Paul, Walter, Chriſtoph; Walter, Jouſt; Weber, Franz, 
Leinweber; Weber, Peter; Wedige, Jorges; Wedige, Tewes; Wege— 
ner, Hans; Wegner, Caſpar; Wendt, Martin; Wendt, Paul; Wendt, 
Tonniges; Werth, Lucas; v. Weſten, Joſt (zweimal); Weydendorff, 
Hans; Weygers, Garde; Wichmann, Wilhelm; Wickle, Matthäus, 
Wiechmann, Jürgen; Wieſe, Martin, Wollweber; Wieſing, Martin; 
die Wietingſche, Jacob; Wilcke, Hans; Wilcke, Jochim (zweimal), 
Breite Straße; Wilcke, Peter, am Roßmarkt; Wilhauer, Broß; 
Wirch, Johann oder Jobjan (Serobiam); Wittow (lies Witchow), 
Hans, Weißbäcker; Woldtmann, Hans, Wollweber; Wollenhauer, 
Auguſt; Wonnesauer, Auguſt; Wubbekatze, Otto; Wulferamm, Jür⸗ 
gen; Wulfframm, Lorenz; Zabell, Valentin, ein Hüter (Hutmacher), 
zweimal; Zedenicke, Jürgen; Zegenhagen, Tewes; Zieſener, Peter; 
e Caſpar; Zillſtorff, Matthias; Zimmermann, Jacob; Zucke, 
ucas. 


II. Rentenzahler aus den Einnahme-Regiſtern des 
Gemeinen Kaſtens 1566/67. 


die alte Albrechtſche; Babell, Baltzer, Leinweber; Barneſtorpp 
(nicht Barſtorff), Jochim, Pelzer; Behn (nicht Bihm), Asmus, Nagel- 
ſchmied; Behr, Johannes, Buchbinder; Beſendall, Thomas; Beßkow, 
Silveſter; Blanckenhagen, Peter, up dem Werder; Blenne, Claus; 
Blenne, Michel; Block, Urban; Boningk, Bartholomäus; Brandt, 
Benediktus, Kramer; Bremer, Jochim, Küter, vom Hoppenbrück ; 
Bremer, Marten; Brinck (nicht Brück), Lucas, Bürgermeiſter; Bruns— 
berg, die Brunſchwieckeſche, Hans; Buchholz, Michel; Buch— 
ner, Franz; Burmeiſter, Michel, Reeper und Sehler; Churdt, Hans, 
Ratsverwandter; Clemente (nicht Edemente), Matthias, Goldſchmied; 
Cuerdt, Thewes, Schneider; Dames, Marten, Leinweber; Dannen— 
berg, Lucas; Döring, Chriſtian; Drewes, Jacob, Groffſchmied; die 
Dubbeſchlaffſche, Auſtin; Ebell, Jorges, up dem Werder; Egeler, 
Tonniges; Falkenberg, Jochim; Francke, Lux, in der Breden Strate; 
die Franckeſche, Peter; Garchelin, Dinniges, Timmermann; Gerd, 
Otto; Gerecke (nicht Genercke), Hans; Gildemeiſter (nicht Gilde— 
meyer), Erdmann; die Giſeſche, Paul, Hausbäcker; Gloyge, Hans, 
up dem Werder; Godeberg (= Gottberg), Peter, Goldſchmied; 
Goldebeck, Claus; Gollnow, Joachim, Schuſter; Grape, Hans; 
Grieſe, Chim, up dem Weder; Grieſe, Jacob, im Pyritzſchen 
Tor; Grieſe, Thewes; Gronecke, Euſtachius; Gronewald, Jochim; 
Hacken, Hinrich; Hannemann, Marten; Hardenack, Drews; Harde— 
nack, Jochen; die Hardwigſche, Barthelmes, up dem Werder; Hard— 
wig, Michel; Hartwich, Peter, hinner de Tegelſchun; Hauvemeiſter, 
Claus; Hennicke, Baſtian; Heyne, Hans, up dem Weder; Heyſe, 
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Jacob; Hibbell, Jorges, Fuhrmann; die Hilgedageſche, Jorges; 
Hinrickſtorp, Jacob; Hogenwaldt, Michel; Hovener, Hans, Tochter— 
mann des Jacob Rode zu Sallentin; Jagow, Jürgen; Jantze, Jür— 
gen; die Jodekenſche, Hans; Jope, Simon; Joſt, Lorenz, Budeler; 
Junge, Berndt, in de Wocken Strate; Junge, Claus, Flaſchendreher; 
die Jungeſche, Claus; Kammann, Jacob, up dem Werder; Kather, 
Berthold, up dem Walle; Kehnbohm, Paul, up dem Werder; Khule, 
Thewes; Kluckemann, Jürgen, Schneider; Knade, Chim, up der 
Wieke; Kneling (nicht Kleineting), Drews, Hausbäcker; Knigge, 
Jaſper; die Kniggeſche, Marten; Kobecke, Jacob, Leinweber; Kolm 
(nicht Kölln), Jacob, Kramer; Konemann, Peter; Koning, Vivenz; 
Kopernicken Kinder (nicht Koorincken), Jorges; KRopke, Lazarus, 
Sattler; Koppe, Hans, hinner der Tegelſchun; Koppe, Thewes, 
Kramer; Kramer „Töpfer; Krammon, Peter, up dem Wer— 
der; Kremer, Severin, Leinweber; Kroger, Urban; Krueſe, Chri— 
ſtoph; Krull, Greger, Leinweber; Kuckuck, Marten; Kuningk, 
Chim; die Kuroſche, Drewes; Lackemacer, Simon; Lange, Jochim, 
Leinweber, up der Wieke; Lebbin, Jürgen; Leferd, Hans, Bordeler; 
Leferd, Thewes; Lenerdt, Thewes, Leinweber; Leningk, Chim; Lentze, 
Lucas, up dem Werder; Lettenin, Simon, Schuſter; Leveherr, Joſt; 
Liebentz, Borcherdt; Lieſe, Asmus, Töpfer; Lieſe, Barthelmes; Lohre, 
Barthelmes; Lohre, Marten, b. St. Joſt; Lonecker, Thewes, up dem 
Werder; Luther, Hermann; Macke, Peter, ein Hüter, wegen Auſtin 
Pawels, ſeines Vorfahren; Mars, Auſtin, Rademacher; Marten, 
Jochim, Kramer; Maßckow, Jochim; Maſſow, Lucas, Tuch- oder 
Wandſcherer; Mecke, Thewes, Wagenſteller; Medow, Dinniges, 
Taſchenmaker; Medowiſche, Hinrik; Medowen Kinder Vormünder, 
Hans; Mewes, Auſtin; Mewes, Thomas, Dr.; Michker, Valtin; 
Mildenitz, Jaſper; Milow, Drewes, Schmied; Mohr, Jacob, auf der 
Mieke; die Mollerſche, Jochen; Moller, Marx, Nagelſchmied; Moller, 
Valtin, hinter der Tegelſchun; Dr. Moringk, Jacob; Mowe (nicht 
Modo), Peter; Nereſe, Peter; Nigemann, Michel, wegen Caſpar 
Pußmann; Nigemann, Lux, up dem Werder; Nigemarck, Antonius; 
Papeke, Jürgen; Philipp, Hans, Barbier; Pinnow. ..... Planck⸗ 
mann, Fuhrmann; Planckmann, Urban; Plandtckow, Peter, Käm— 
merer, wegen Peter Kerckowen Frau; Poöll, Michel, Maurer; 
Pommereningck, Hans; Prage, Borchardt, up dem Werder; die 
Prageſche, Simon, up dem Werder; die alte Pribbernowiſche; Prib— 
berno (nicht Pripnow), Johannes, Kaſtenſchreiber; Priebe, Asmus, 
Hausbäcker; Prilup, Thewes; Pulß, Marten; die Pumpſche 
(Pampe ?), Jacob; Rabe, David, Kaſtenſchreiber; Reddemer, Jacob; 
Reddemer, Jürgen; Redecke, Kurt, Pelzer; Regedantz, Andreas; 
Retzlaff, Bartholomäus, wegen Jürgen Vilters; Rheine (nicht 
Riehme), Broß, up dem Walle; Ricke, Ehren Hermann; die Rider— 
ſche, Asmus; Ringelumb, Andreas; Rode, Drews, up dem Werder; 
Roder, Hans, des Hans Hoveners Tochtermann; Ronſped (nicht 
Runſpiel), Hans, Weißbäcker; Rover (nicht Rohwe), Matthias, 
Schuſter; Rummelthunn, Lorenz; Runckell, Dinniges, Schneider; 
Schacht, Hans, Hausbäcker, up dem Werder; Schewe, Paul; die 
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Schildebergſche, Bros; Schleger (nicht Schlägel), Peter, Kramer; 
Schlüter, Marten, Grobſchmied, wegen Heinrich Hacken; Schmidt, 
Matthias, up der Wieke; Schmidt, Paul; Schmidt, Peter, in der 
Breden Strate; Schmidt, Peter, up dem Werder; Schoneclaves, 
ah Be „de Potter; Schorſtein, Themes, Hausbäcer; Schriewer, 
Jacob, der Buchbinder; Schroeder, Hans, up dem Küterhofe; 
Schroeder, Jacob, Platner; die Schulteſche, Hans, Leineweber; 
Schulte, Peter, der alte Tegelmeſter; Schumacher, Hermann, Bars 
bier, up dem Werder; Schumann, Asmus; Schumann, Dinniges, up 
dem Werder; Schwantes, Franz, up dem Werder; Schwantes, Jor— 
ges; Schwarte, Tewes, wegen Chim Wedegen; Schwowe, Paul; die 
Schwowiſche, Paul; Selle, Paul; Selnow, Martin, Schuſter; Simon, 
Jorges, up dem Werder, wegen Tewes Khulen; Sivert, Tiſchler; 
Sivert, Lux, up dem Werder; Soldtwedel, Peter; Soltwedel, Jochim; 
Spandow, Hans, Goldſchmied; Spegel, Drewes, Pelzer; Sperling, 
Jacob; Spickermann, Paul, Schwarzfärber; Spiegel, Peter; Stange, 
Jacob, von der Wieke; Starcke, Hans, up dem Werder; Steindall, 
Hans; Steinhövel, Franz; Steinhövel, Peter, Kindes Vormünder; 
Stormer, Jorges; Stubbowen, Engel, in der Ihnen Strate; Süringe, 
Wendell; Tabberd, Claus; Tempelin, Jochen; Teſche, Paul, Flaſchen— 
dreher; Teſchendorf, Urban, up dem Werder; Teſchmer, Barthelmes, 
up dem Werder; Teßke, Jacob; Teßke, Jochim; Teßke, Severin; 
Teßke, Urban; Timme, Otto, Weißbäcker; Timmermann, Jacob, 
Hausbäcker; Timpe, Jochen, up dem Werder; Vaged, Jacob, Bude— 
ler; Vaged, Marten, up dem Werder; die Vagedeſche, Hinrik; 
Vagelberg, Joſt; die Valckenbergiſche, David; Valckenberg, Peter, 
Tiſchler; Vedder, Hans, in der Wollweber-Strate; Veſe, Jacob; 
Vidt, Jacob, Rademacher; Vidt, Broß, Barbier; Viecke, Hans; 
Viecke, Simon, up dem Werder; Vilter, Greger, Schneider; die 
Vilterſche, Jürgen; Vogeler, Jochim, Kaſtenbote; Vogelſangk, Kurt; 
Voigt, Hans; die Vormannſche, Jacob; Vullerd, Jacob, Gordeler; 
Wagner, Hans, Weißgärber; Warnetzincke, Lambrecht; Weckebohm, 
Chim, Rademacher; Wedige, Chim, up dem Werder; die Wedigeſche, 
Jacob; Wegener, Peter; Weitendorf, Hans, in der Breden Strate; 
Wendt, Barthelmes, up dem Werder; Wendt, Lucas; Wendtlandt, 
Claus, Schneider; die Wendtlandtſche, Marx; Wetzel, Jürgen, Leine⸗ 
weber; Wetzel, Paul, Leineweber; Wever, Franz, Leinweber; die 
Widtſchowiſche, Lux; Wieſe, Hermann; Witte, Valentin, Weiß— 
bäcker; Wittenberg, Jürgen, Wollweber; die Wittingſche, Jacob; 
Wodarge, Chim; Wolther, Joſt; Ehren Wothener, Jochim; Wulf, 
Julius, Balbierer; Zabel, Asmus, Klein- und Grobſchmied; Zabel, 
Marten; Zabel, Peter; Zitelmann, Peter, Leinweber; die Zitzer⸗ 
mannſche; Zuls, Jacobus; Zulſtorp, Thewes. f 


III. Die Kläger (1618) und deren Vorbeſitzer 
(angeblich von 1567). 


Ackermann, Hans; Babel, Tewes modo (1618) Tobias Mönch; 
Blankenſee, Jochim, modo Paul Schwantes; Blenne, Moritz; Böt— 
cher, Peter, modo Thomas Pieper; Braunſchweig, Marten, modo 


www.rcin.org.pl 


172 Was bedeutet der Name Möllenwieſen? 


Jacob Timme; Brehmer, Jochim, modo Jungloffritter; Peter 
Borcken Kinder Vormünder; Carten, Hans; Civert, Tewes, modo 
Tews Bedicke; die Dittmarſche, modo Hans Behrend; Ebel, Mathes, 
modo Peter Ladewig (oder Burwig?); Eigny, Petrus, modo Jür— 
gen Klockow; Engelke, Paul, modo Hans Preutze; Fiſcher, Peter, 
modo Jürgen Lentze; Gahen, Matz, modo Jochen Betcken; Gardes, 
Jacob, modo deſſen Wittib; Gitter, Matthias; Goldebeck, Borchardt; 
Grano, Jorges, modo Johann Wachſen; Grano, Urban; Grapenthin, 
Broß, modo Tewes Mau auf zwei Erben; Hänſel, Jochim, modo 
Matthias Broß; Heim, Joachim; Heynſch, Knopanß, modo Peter 
Mantz; Hildebrand, Valentin; Hilwig, Simon, modo filius Barckholz; 
Hinſe, Mathes; Joſeph, Claus, modo Marten Körners Witwe; 
Jungnitz, Simon; Kahlbach, Hermann, modo Hyronimus; Kentzlaff, 
Bartel, modo Peter Leiſtiko; Könemann, Hans, Kinder Vormünder, 
modo Jochim Könemann; Könemann (?), Tewes Vormünder Bar— 
tel, modo Simon Grüneberg; Kohnmann, Gorges, modo Hans 
Marquardt; Lange, Chriſt.; Lanow, Valentin, modo Gorges Kratze— 
felt; Lentz, Franz, modo Peter Loper; Leucht, Peter, modo Jürgen 
Klocko; Mathies, Hans, modo Jacob Matthies; Natzo, Urban, 
modo Peter Koch; Nieckel, Mſtr., modo Jacob Soß; Panoing, 
Peter; Paul, Auguſt; Plutzcke, Jochim, modo Jochim Teßmer; 
Pratzel, Valentin; Preuner, Jochim; Reuncke, Johann; Ring, Franz, 
modo Peter Pütmann; Rodecke, Marten; Schmedes, Emerentz, modo 
Claus Schöning; Schöning, Chriſt.; Schumacher, David, modo 
Hans Betcken Kinder Vormünder; Seegefeldt, Andreas; Sperling, 
Juge; Stephan, Jochim (zweimal); Stephan, Marten, modo Peter 
Weber; Stieg, Jochim, modo Peter Brinck; Strömer, Martin, 
modo Martin Rohreſch. 

Die Abſchrift der Baumannsgildeordnung des Lütticke nebſt an— 
geheftetem Wieſenbuch befindet ſich im Staatsarchiv Stettin — Dep. 
Stargard Nr. 1702 — und das Rechnungsbuch des gemeinen Kaſtens 
uſw. 1566—1572 ebenda unter Nr. 2735. Weitere perſönliche 
Zuſätze, als in den vorſtehenden Verzeichniſſen enthalten, ſind den 
Perſonennamen leider nicht angefügt. Von dem Häuſerkataſter 
1627/1696 ſind drei Ausfertigungen — und zwar zwei als Eigen— 
tum der Stadt und eine als Eigentum der Marienkirche — erhalten. 


Was bedeutet der Name Möllenwieſen? 


Die jenſeits der Laſtadie gelegenen Möllenwieſen werden in den 
Jahren 1543 und 1544 „by dem Mellen“ und 1577 „der Mellen“ 
genannt, und darnach ſind „die Mellenſeide bi der Poggenborg 
Wieſchen (1588)“, „der Möllendamm“ und „der Möllenhof“ (ſpäter 
Ratsholzplatz) benannt, wie Lemcke-Fredrich: Die Straßennamen 
Stettins S. 76 berichten. Nach der Volksetymologie ſollen der Mellen 
oder Möllen bzw. die damit zuſammengeſetzten Ortsnamen benannt 
ſein nach dem „Müll“, welches aus der Stadt von alten Zeiten her 
teils als Dünger, teils als Aufſchüttungsmaterial dorthin gebracht 
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wurde. So auch bei Lemcke-Fredrich; (die Ortlichkeiten) heißen nach 
den Erdaufſchüttungen, denn „Möll“ oder „Müll“ iſt gleichbedeutend 
mit Erde, Sand (richtiger: „Kehricht“). Das Wort, das in Hinter— 
pommern Gemüll oder Mulles lautet, findet ſich auch in Dähnerts 
Plattd. Wörterbuch, Stralſund 1781, S. 315: „Mull“) d. i. Staub- 
Erde, die Unreinigkeiten von Sand und Staub, die aus den Zim— 
mern gefegt werden.“ Das von Dähnert zur weiteren Erklärung 
hinzugefügte „Graus“ ſoll offenbar das plattdeutſche „Gruus“ d. i. 
Abfall, zermürbter, zerfallener Stoff aller Art ſein, das Dähnert 
S. 164 durch Schutt erklärt. 

Eine abweichende Deutung des Ortsnamens Mellen, Melln, 
Mölln gibt O. Knoop in Unſer Pommerland VI S. 313. Er wen— 
det ſich hier zunächſt — und zwar mit Recht — gegen diejenigen, 
die die vorbezeichneten Ortsnamen von flawiſch mlyn d. i. Mühle 
ableiten wollen. Dann aber fährt er fort: Betrachtet man die Lage 
der Ortlichkeiten, die den Namen Möllen oder ähnlich tragen, ſo 
ergibt ſich, daß ſie überall an ſeichten Gewäſſern liegen, und deshalb 
iſt eine Ableitung von ſlawiſch miela d. i. Untiefe, ſeichte Stelle mög— 
lich. — In ähnlicher Weiſe leitet Zarnickow in der Pom. Heimat XI 
S. 63 den Mellenſee zwiſchen Kankelfitz und Dübzow (Kr. Regen— 
walde) und den Mellnitzſee bei Karnitz von ſlawiſch meln ſeicht ab. 
Der Name findet ſich in Pommern noch öfter: bei Greifenhagen 
gibt es den Möllener Bach, ein Werder in der Swine heißt Mellin, 
auf Rügen liegen die Ortſchaften Mölln und Mölln-Medow, und 
möglicherweiſe gehört auch Mellenthin auf Uſedom hierher. Bezüg— 
lich des Werders Mellin verweiſt Beyersdorf (Balt. Stud. 31 S. 40) 
auf ſlawiſch meli Sandbank und polniſch miel ſeichte Stelle. Das 
mecklenburgiſche Melitz und Mellen führt Kühnel in Meckl. Jahrb. 
46 S. 93 auf altſlawiſch meli Untiefe zurück. 

Gegenüber dieſer einmütigen Deutung der verſchiedenen, zu 
demſelben Wortſtamm gehörenden Ortsnamen aus dem Slawiſchen 
ſcheint es geboten, auch die Stettiner Möllenwieſen, die ſeicht und 
niedrig gelegen ſind, von dem ſlawiſchen Wortſtamm abzuleiten. 


Haas. 


Bericht über die Verſammlung. 


In der erſten Monatsverſammlung dieſes Winters, am Mon— 
tag, den 21. Oktober 1929, wies der Vorſitzende, Oberſtudien— 
direktor Prof. D. Dr. Fredrich, nach Begrüßung der erfreulicher— 
weiſe zahlreich Erſchienenen in kurzen Worten darauf hin, daß un— 
ſere Geſellſchaft nicht an dem Schickſal der Stettiner Johanniskirche 
gleichgültig oder ſtillſchweigend vorübergehen könne, da ſie ſonſt 
ihren eigenen Grundgeſetzen untreu werden und das Andenken Hugo 
Lemckes verleugnen würde. Er legte der Verſammlung folgende von 
Vorſtand und Beirat aufgeſtellte Entſchließung vor, die nach ganz 
kurzer Ausſprache einſtimmig angenommen wurde: 


*) Im vorpommerſch-rügenſchen Plattdeutſch wird das Wort jetzt als 
Neutrum gebraucht. 
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„Die Geſellſchaft für pommerſche Geſchichte und Altertums— 
kunde ſpricht ſich mit aller Entſchiedenheit gegen den Plan eines 
Abbruches der ehrwürdigen St. Johannishirche zu Stettin 
aus; vielmehr muß dieſer nach dem Urteile aller Sachverſtändigen 
künſtleriſch hervorragende Bau, dieſe in der Erhaltung ihrer alten 
äußerlichen Form für Stettin einzigartige Kirche aus Gründen 
der hiſtoriſchen und künſtleriſchen Pietät unbedingt 
beſtehen bleiben. Stettin hat wirklich nicht ſolchen Über- 
fluß an wohlerhaltenen Erinnerungszeichen ſeiner mittelalter— 
lichen Baugeſchichte, als daß auch dieſes faſt letzte nun— 
mehr leichten Herzens geopfert werden könnte. Eine Verwendung 
der wiederhergeſtellten Kirche wird ſich in gemeinſamer Beratung 
aller in Betracht kommenden Inſtanzen finden laſſen; die Geſell— 
ſchaft für pommerſche Geſchichte und Altertumskunde iſt gern 
bereit, hierbei mit Vorſchlägen mitzuarbeiten. Auf keinen Fall 
aber darf die Entſcheidung jetzt übers Knie gebrochen wer— 
den; ein dem Fortbeſtande der Kirche ungünſtiger Beſchluß läßt 
ſich niemals wieder gutmachen. Die augenblicklichen 
ſchwierigen Verhältniſſe dürfen keinesfalls maßgebend oder gar 
beſtimmend ſein für den Beſchluß einer Niederlegung der Johan— 
niskirche.“ 

Hierauf hielt der ord. Profeſſor der Kunſtgeſchichte an der Uni— 
verſität Greifswald, Herr Dr. O. Schmitt, ſeinen angekündigten 
Vortrag über „Die Anfänge der mittelalterlichen Bildhauerkunſt 
in Pommern“. Er führte, unterſtützt von zahlreichen ausgezeichne— 
ten Lichtbildern, etwa folgendes aus: 

Als Ausgangspunkt einer Geſchichte der pommerſchen Plaſtik 
hat eine Gruppe von Denkmälern zu gelten, die in wendiſche Zeit 
zurückgehen; Grabſteine, Kultbilder in Bergen (Rügen), Alten— 
kirchen (Rügen), Stolp (Stettin), die zwar dem Material nach 
Plaſtiken ſind, die aber in der flachen und ſparſamen Modellierung 
und Betonung des Konturs eher Steinzeitzeichnungen zu nennen find. 

Von dieſen Denkmälern führt keine verbindende Brücke zur 
mittelalterlichen Plaſtik; denn ein anderes Volk, eine andere Kultur 
ſind die Bodenbereiter dieſer Kunſt, die aus verſchiedenen Quellen 
geſpeiſt der Forſchung große Schwierigkeiten bereitet, zumal wenig 
und nur ſporadiſch auftretendes Material in Betracht kommt. 

Pommern, an Bildhauermaterial arm, war aufnahmefähig für 
nordiſchen Import (Südſchweden, insbeſondere Schonen und Got— 
land); vgl. Kleinkunſtwerke wie Cordulaſchrein im Kamminer Dom— 
ſchatz, aus Südſchweden, 10.—11. Jahrhundert, oder den Stuhlknauf 
(Jagdhund) Kr. Köslin (jetzt Provinzialmuſeum Stettin), nach 
Kunkel nordiſcher Herkunft. Aus Gotland kamen Taufbecken aus 
Kalkſtein, die mit plaſtiſchem Schmuck verſehen find, jo die Taufen 
in Altenkirchen (Rügen) 1. Hälfte 13. Ihs., Rappin (Rügen) 
2. Hälfte 13. Ihs., Stralſund (Muf. früher Heiliggeiſtkloſter), ferner 
einige figürliche Kapitelle: das ſog. Teufelskapitell aus Kolbatz, 
Kalkſtein, jpätes 13. Ih. (jetzt Prov.-Muſ.), nach Roosval ein 
Werk des ſog. Meiſters Fabulator, der in Gammelgarn auf Got— 
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land um 1300 arbeitete, 2. das Saatziger Kapitell, ebenfalls Stettin. 
Man muß ſich hüten, alle Kalkſtein-Baſen-Kapitelle des 13. Ih. als 
gotländiſch zu bezeichnen, da geologiſch-mineralogiſche Unterſuchungen 
fehlen. Eldena hat uns dank den Unterſuchungen ſchwediſcher und 
deutſcher Mineralogen gelehrt, daß das dortige Kalkfteinmaterial 
feſtländiſchen Urſprungs iſt. Auch das Material der Grabſteine, wie 
Kurt Ihlenfeld in ſeiner Greifswalder Diſſertation 1923 nachge— 
wieſen hat, iſt ſchwediſch, dagegen Zeichnung, Modellierung und In— 
ſchrift feſtländiſch. Neben Skandinavien hat Lübeck auf das pom— 
merſche Kunſtſchaffen eingewirkt, doch darf Lübecks Einfluß nicht 
überſchätzt werden. Von großer Bedeutung iſt jedenfalls die Lü— 
becker Gießkunſt geweſen, vgl. Kolberger Dom: 7armiger Leuchter, 
1327 von Joh. Apengeter in Lübeck; Kolberger Dom: Türklopfer 
2. Viertel 14. Ihs. Apengeter naheſtehend; Stettin St. Marien 
(Muſ.) Türklopfer, 2. Viertel 14. Ihs.; Stargard St. Marien; 
Kruzifix, Mitte 14. Ihs.; Kolberger Dom: Taufbecken, 1355 von 
Joh. Alart (gilt als Schüler Apengeters) uſw. 

Abgeſehen von dieſen in der Hauptſache importierten Kunſt— 
werken iſt die einheimiſche bodenſtändige Produktion von anderer 
Seite angeregt worden, von Mecklenburg, Brandenburg, Nieder— 
ſachſen und in der früheſten Zeit von Weſtdeutſchland, Rheinland. 
Die Stuckfiguren des Südquerſchiffgiebels des Kamminer Doms 
(Lamm, von Engeln verehrt, Petrus und Paulus) ſind abhängig 
von Andernach (Südportal der Pfarrkirche, um 1250), doch iſt 
Kammin fortgeſchrittener in der ſtärkeren Betonung des Körpers, in 
der freieren Haltung und flüſſigeren Gewandung; vgl. als Parallel— 
erſcheinung das Paradiesportal des Lübecker Doms, architektoniſch 
ebenſo wie das Südquerſchiff- und Sakrifteiportal des Kamminer 
Doms abhängig vom Rheinland. Niederſächſiſcher Einfluß offen— 
bart ſich in Madonnengruppen und Kruzifixen: a) Madonnen in 
Stralſund St. Nikolai, Demmin Muſeum, Stettin Muſeum, Garden 
Kr. Greifenhagen; Vorſtufen: Madonna im Tympanon der Goldenen 
Pforte in Freiberg und die engverwandte Madonna der Liebfrauen— 
kirche in Halberſtadt. — b) Kruzifixe: älteſter Kruzifix Stralſund 
Nikolaikirche, öſtliche Chorkapelle, nicht 15. Ih., wie Haſelberg 
und Dehio datieren, ſondern ſpätes 13. Ih., vgl. Wechſelburg 1240: 
ſchwebendes Stehen mit wagerechtem Arm, langes Lendentuch; 
Stralſund iſt allerdings etwas jünger, derber und weniger differen— 
ziert. Einen ganz anderen Typus vertritt der Kruzifix des 14. Ih. 
auf dem Wandgemälde der Nikolaikirche in Stralſund, Südhapelle, 
um 1350, vgl. Konſtanz 1348 und im Kamminer Dom Pplaſtiſch) 
ed. 1350. 

Im ausgehenden 14. Ih. gewinnt Hamburg einen großen Ein— 
fluß auf die heimiſche Kunſt, der Stil des Grabower Altars von 
1379, ein Werk Meiſter Bertrams, kündet ſich an in dem Triumph: 
bogenkreuz der Stralſunder Nikolaikirche (Ende 14. Ih.), das eng 
verwandt iſt mit dem Kruzifix in Güſtrow und dem Schmerzens— 
mann in Stralſund, St. Nikolai: die Körper ſind ſchwerer und we— 
niger geſchwungen, das Geſicht derber. 
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Schließlich iſt noch ein Werk zu erwähnen, das Beziehungen auf— 
weiſt zur Altmark, Magdeburg und Brandenburg: Anna ſelbdritt 
in Stralſund St. Nikolai, aus Stuck über Backſteinkern, Höhe 
224 cm, ſchon 1307 erwähnt; zu vgl. in Haltung und Ausdruck mit 
der Madonna aus Stein in Spandau St. Nikolai (Berlin, Märki— 
ſches Muſ., ca. 1290). Hier das Erſtarrte im Stoff, das Straffe 
und Steife der Anna ſelbdritt, vielleicht alſo der gleiche Meiſter. Zu 
vergleichen wäre noch die Statue des Heiligen Otto, Stettin, Schloß— 
kirche, aus Stuck mit dem Biſchof im Märkiſchen Muſeum Berlin 
aus der Marienkirche zu Wittſtock, doch iſt der Stettiner ſchlanker, 
knapper und geſchloſſener, um 1350. 

Wir ſehen alſo, aus welchen Gebieten Pommern ſeine künſtle— 
riſchen Anregungen holte, aus dem Rheinland, Brandenburg, Meck— 
lenburg, Lübeck, Niederſachſen. Daneben iſt ſkandinaviſcher Import 
nicht zu vergeſſen. Pommerns Verhältnis zur Bildhauerkunſt iſt 
anſcheinend gerade im Gegenſatz zur Architektur mehr nehmend denn 
gebend, mehr rezeptiv denn produktiv geweſen. Eine geſchloſſene 
Entwicklungsreihe der Frühzeit aufzuſtellen, iſt jedoch bisher nicht 
möglich, da es immer wieder an den Bindegliedern fehlt. 


Literatur. 


Die den Stettiner wohlbekannte Weinfirma H. R. Fretzdorff 
(Inhaber Erich Teſchner), Breite Straße, hat zur Feier ihres 
hundertjährigen Beſtehens im laufenden Jahre eine recht geſchmack— 
volle Feſtſchrift erſcheinen laſſen, in der Prof. Dr. O. Alten⸗ 
burg eine für die Geſchichte des Stettiner Spirituoſenhandels wert— 
volle eingehende Geſchichte der Firma und ihres Hauſes bringt. Das 
wechſelvolle Geſchick zahlreicher früherer Inhaber (unter ihnen ſei 
beſonders die Künſtlerfamilie Kugler genannt) zieht in lebhaft ge— 
zeichneten Schilderungen an unſerm Auge vorüber. Zahlreiche Bild— 
niſſe und Bilder aus älterer und neuerer Zeit bilden einen ſchönen 
Schmuck dieſes beachtenswerten Büchleins. Gd. 


Hingewieſen ſei auf das kleine Heft von Dr. Herbert Spruth, 
Die Oſtſeebäder Horſt und Rewahl und ihre Umgebung in Gegen— 
wart und Geſchichte (mit ee Druck und Verlag von 

Marg, Treptow a. R. Die Schrift wird mit ihrem trotz des 
kleinen Umfanges reichen Inhalte den Beſuchern jener Seebäder und 
den Freunden der pommerſchen Oſtſeeküſte hübſche Anregung und 
Erinnerung gewähren. 
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